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Iimden mit demt,JltlllliCbCtl für den Unterlahnkreis
Diez, Freitag den 8. Oktober 1915 21. Jahrgang

mrDüttlichr brutfdir iUrftfiaut.
1076 Franzosen , 1311 Nüssen gefangen.

H hi Srrbitn. ilflm die Dem md Dem.
nichtung einer russischen Kavalleriebrigade.

»ßes Hauptquartier, 7. Oktober. Amtlich.
her Kriegsschauplatz:

ische Offensive in der Champagne  nahm
Nach scharfem , nach und nach zu äußer-

zkeit gesteigertem Artillericseuer  setz-
»lit Tagesgrauen die Angriffe nordwestlich!
cein. So brachen unter schwer st en Ber -
Einbuße von 2 Offizieren 180 Mann
enen  6 Massenangriffe der Franzosen zu-

Straße Sommeph - Souain  in Rich-
!konnten Teile von neu eingetroffenen !Divi-

«r Stelle über unsere vorderste Linie vor-
sofort einsetzende Gegenangriffe  wurde

ieder hinausgeworfen . 12 Offiziere
me 530 M a n n blieben als G e f a n g e n e in

3 Maschinengewehre wurden erbeutet . Oest-
en Straße konnte der Feind  bei seinen
keinen nennenswerten Erfolg
ein kleines Grabenstück östlich des Na-

ivo er sich halten konnte , ist der Gegen-
Nur bei und nördlich Ta hure  gelang

nach hin - und herwogeudem Gefechte etwa
: zu gewinnen . Ter Angriff kam durch

:§enangriffe zum Stehen.
des Feindes , die Stellung nördlich und

sZeanst'jour -Gehöftes zu durchbrechen , schei-
'kich. Wo der Feind  bis in unsere Gräben

wurde er niedergemacht  oder ge-
Tie Stellung ist restlos in un-

3 Offiziere 300 Mann  wurden
:ne abgeführt , 3 Maschinengewehre dem

aber erfolglosen  Angriff in den
egen die Briqueterie -Stellung nordwest-

»r-Tourbe folgten im Laufe des Tages nur
die abgewiesen  oder durch Ar-

tilleriesener im Keime erstickt wurden . Nördlich von ArraS
fanden nur bedeutungsiois Handgranatenangrifse statt.

Im Aisnetal bei Sapigneul mißglückte ein schwäch¬
licher französischer Ueberfall auf einen Vvrspringenoen
Grabenteil.

Orstlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hinden-

durg : i
Vor Dünaburg drangen un 'ere Trups ^ n in 5 Kilo¬

meter Breite in die feindliche Stellung ein.
Südlich des Trhswjath -Sees ist der Feind weiter

zurückgedrängt.  Eine attackierende Kavallerie¬
brigade wurde zusammengeschossen.  Zwischen
dem Boginskoje -See und der Gegend von Smorgon
wiederholten die Russen  ihre verlustreichen Durch-
b r u chs v e r s u ch e,  die ohne Ausnahme zum Teil nach
Nahkampf gescheitert  sind . Es sind 11 Offiziere 1300
Mann zu Gefangenen  gemacht.

Bei Na grase m (an der Rigaer Bucht ) wurde ein rus¬
sisches Torpedoboot  durch unsere Landbatterien
schwer beschädigt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern:

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen:
In den Kämpfen bei Czartorhsk ist der Feind  aus

den Waldungen westlich dieses Ortes geworfen.
Balkankriegsschauplatz:
Deutsche und österreichisch - ungarische

Truppen haben die Drina , die Save und die
Donau an mehreren Stellen überschritten
und auf dem östlichen Drina - und südlichen
Save - und Donau - Ufer festen Fuß gefaßt.

Oberste Heeresleitung.

ivattnnen.
von Rudolph Elchs.

(Nachdruck verboten .)
u ' Monsieur, " sagte sie mit matter Stimme,
* 'E und seit zwei Tagen habe ich nichts

^fHans  ganz erschüttert. „ Nun , mein
rann ich Ihnen wenigstens Helsen. Ber«

und stützkn Sie sich auf mich — so."
stüicu Schützling aus der erleuchteten

. 0en8nffe führte , überlegte Hans , was er —
’~~ nur jetzt mit dem jungen Mädchen bc-
^ zufällig und unter solchen Umständen
^ war. ■©§ lag auf der Hand , wenn er sie

nvilte, mußle er erst für sie sorgen und

nicht glbcit, damit sie sich dafür Brot
denn sie war unfähig , in ihrem jetzigen

sw K sorgen, und der Polizei konnte er
auch nicht übe»weisen. Tas einzige,
IDar, seinen Schützling in das nächst¬

es sichren.
-zu»! Löwen ' lag nicht weit und doch

Lärm und Getöse des Riarktcs ver-
^ Wh beim Eintritt in dasselbe links vom
.Zn»mer offen stehen, welches er zu seiner

.und  dort hinein brachte er das
z. l"^ üchtige Kind und setzte es sorgfältig
ie Dvcndes Sofa . Daun jchcllle er dem
^mche Licht n»ü Glas Portwein , bar»

Gasthauses so schnell Ivie niög-
U ^ Kellner sich entfernt halte, mußte

^u und Haus sah, als er ihr den
daß ihre Kleidung, wen» auch

- nttleiu Material und gutem Schnitt war.

?'
t . - Hans ihr befahl, und eine

lc Wirtin ins Zimmer . Es war eine
: - :i • -v? ' i ' ' h - t

Vom Balkan.
Die Abreise der Entente -Gesandten.

Sofia,  7 . Okt . (Zeus . Frkft .) Die Agence Hadas mel¬
det : Am 5. Oktober forderten hie Gesandten Ruß¬
lands , Frankreichs , Englands und Italiens
ihre Pässe , da die Antwort aus das Ultimatum Rußlands
ungenügend ausgefallen ist . Der Vertreter Serbiens  hat
am 6. ds . morgens seine Pässe verlangt.

Ein bulgarisches Ultimatum an Serbien?
Aus Petersburg verbreitet die russische Telegraphen¬

agentur eine Meldung aus der Börsenzeitung , wonach dem
serbischen Archimandriten in Moskau Mitteilungen zuge¬
gangen seien des Inhalts : Bulgarien habe die Forderungen
Rußlands abgelehnt und Serbien ein Ultimatum
über Mazedonien gesandt,  auf das es binnen 24
Stunden Antwort verlangte.

Deutsche Unterseeboote vor Varna.
Stockholm,  7 . Okt . (Zeus . Bln .) Bishewija Wjedo-

mosti melden aus Athen , daß in Varna vier deutsche
Unterseeboote angekommen seien, um Varna gegen
einen russischen Flotten an griff zn vertei¬
digen  und eine russische Landung zu vereiteln . (Die gestrige
Meldung der Köln . Ztg . von einem russischen Flottenangrifs
auf Varna hat sich bisher nicht bestätigt . Schriftl .)

Das Landungskorps.
Berlin,  7 . Okt . Ter Berliner Lokalanzeiger meldet

aus Chiasso : Der Corriere della Sera berichtet aus Athen
vom 6. Oktober , daß die begonnene Truppenlandung
des V ierverbandes in Saloniki bis zur Klä¬
rung der Lage eingestellt  worden sei.

Die Stimmung in Bulgarien.
In einem Bericht des Tageblattes heißt es : In maß¬

gebenden Kreisen Sofias hat die Landung in Salo¬
niki keinen besonderen Eindruck  gemacht . Bul¬
garien sei dank seiner Mobilisierung für alle Fälle bereit.
Man nimmt an , daß die Landung zum Zwecke hat , Bul¬
garien von der Realisierung seiner nationalen Notwendig¬
keiten abzuhalten . Ter Vierverband suche Griechenlands
Armee zu gewinnen , da er ohne diese eine Aktion zu Lande
gegen Tschadaldscha und die Dardanellen nicht unterneh¬
men könne . Es sei w enig wah rsch ein li ch, daß Grie¬
chenland  d e n A l l i i e r t e n zur Erreichung ihres egoi¬
stischen Zieles folgen  werde . In dem Konflikt zwischen
Veniselos und dem Könige dürfte,  wie im März , Wohl der
König siegreich  bleiben.

Insassen des Zimmers muftaie und sich dann fragend an
Hans wandte , der ihr bekannt war.

„Frau Mahlmaiin, * sagte er, „ich möchte gern ein Zimmer
für — für meine Schwester haben, die eben ganz unerwar et
aus Frankreich gekommen ist —- Fräulein Faller, " setzte er
hinzu, sie der Wirtin verstellend und Blanche einen strengen
Blick znwerscnd,^ die ihn erstaunt pnd erschreckt misal, , . In
munem Hotel ist kein Zimmer mehr leer und da wollte ich
Sie bitten , .Frau Mahlmann , meine Schwester bei sich aufzu-
uchmen . Das Kind war tö .icht genug, sich vou ihrem Ge¬
päck zu trennen , da sie mit Reisen noch nicht so recht Be¬
scheid weiß ; aber Sie haben wohl jedenfalls die Güte und
helfen ihr für diese Nacht mit etwas Garderobe aus . Sie
spricht kein Wort Deutsch," fuhr er fort, als die Wirtin das
junge Mädchen anrcdeu wollte, dabei der letzteren wieder einen
Blick zuwersend , „wenngleich sie die Schwcster eines Deutschen
ist. Bitte besorge» Sie ihr eine gute Suppe und , weuu es
vorrätig ist, etwas Geflügel und zivar so rasch als möglich, da
das arme Ding vou der wc teu Reise ganz erschöpft ist.
Ich bin sehr in Eile und muß fort , komme aber morgen in
aller Frühe wieder . Blanche," loaudte er sich hier in fran¬
zösischer Sprache an diese, „Sie haben gehört , Sie sind meine
Schwester , die nicht ein Wort Deutsch versteht, nicbt einmal
ja oder nein , denn sonst würde bie;e gute Dame Ihnen mit
Kreuz » und Querfragen keine Ruhe lassen. Ich bin auch ein
Fremder in dieser Gegend, und man weiß von mir nichts,
als daß ich Hans Faller heiße, Ingenieur bin und viel auf
Steifen war . Ruhen Sie nur gut und morgen werde ich mich
wieder nach Ihnen nmsehcn und dann erzählen Sie mir
Ihre Geschichte, ich werde dann scheu, was sich tun läßt.
Für heute nacht sind Sie jedeiiiallcF gut aufgehoben und das
nlnigc findet sich. Also vmläufig gute Nacht, und lassen Sie
mich' Sw morgeil wieder ivohlauf finden."

Ohne ihr Zeit zu gönnen, ein Wort zll erwidern , reichte
er ihr fieundlich die Hand , verabschiedete sich vou der Wirtin
und verließ das Haus.

Auf dem Wege nach seiner Wohnung fragte sich Hans,
ob er wohl auch recht getan und llug gehandelt , die Fremde
als seine Schwester anszngeben , aber er kam schließlich zu
der Einsicht, daß e - gcn leinen anderen Weg für ihn gab,
tnvllic er das arme Kind vom Nmcrgange retten , denn die
? i ^J v* " > st :i nn

haben , wenn er, ein junger 'Mann , eine ganz Fremde , ans
der Straße Anfgelcsene zu ihr gebracht hätte , ganz abgesehen
vou dem Klatsch, in dem die Holzkiechner sich ergehen würden
bei der letzteren Tatsache. 2)iit dem Entschluß , Natalie von
deni Geschehenen sobald als tunlich in Kenntnis zu setzen,
begab er sich zu Hause angelangt auf sein Zimmer , um noch
lange an fein Abenteuer und die Fremde zu denken, die er
Vom sicheren Tode errettet hatte . . . \

7. Kapitel . p
Wenn Natalie ihren Geliebten einmal einen Tag nicht

säst, so mußte sie doch wenigstens an ihit schreiben, und zwar
seitenlange Briefe, um ihrem übervollen Herzen Genüge zu
tun , und immer meinte sie, ihm noch nicht genug gesagt
zn haben, luie sehr sie ihn liebe. Sie schivelgte sörnilich in
ih em Glück, ltnö feit sie überzeugt ivar , daß er sie wirklich
unl ihrer selbst willen liebe, war sie gl '̂icklich wie ein 5lind
und hatte ihm ihr ganzes Sein und Fühlen rückhaltlos zu
eigen gegeben. Daß sich ein ivenig Selbstsucht mit ihrer
Liebe paarte und daß ein Mann , selbst wenn er ein Weib
vergöttert , nicht jeden Moment seines Daseins ihm opfern kann,
verstand sie nicht. Jeder Augenblick, den Hans fern von ihr
verbrachte , schien ihr verloren . Seine Briefe kannte sie alle
auswendig und sie war oft gekränkt, wenn es ihm mit den
ihrigen nicht ebenso ging. Sie vergaß dabei ganz , daß der
Inhalt dreier Seiten Briefpapier sich leichter dem Gedächtnis
einprägt als der Inhalt von zehn. Honte nun , am Tage
nach dem Jahrniarkt , hatte Natalie zufällig mit dem Notar
Braun über etwas Gcschäfilichcs Ziiicksprache zu nehmen , und
sie eietschloß sich, zum ersten N!al seit dem Tode ihres Gatten,
wieder selbst nach Holzkirch ẑu fahren . Sie wollte zugleich
auch Hans aufsuchen, dem sie geschrieben hatte , an di sein
Tage nicht zu kommen, ohne ihm jedoch zn sagen , daß sie
vorhatte , ihn durch ihren Besuch zn überraschen . Sie ließ
also den kleinen,, gebrechlich anssehcnden Einspänner , welchen
Pilter Faller zwei Tage vor seiner Hochzeit ans zweiter Hand
ecstanden hatte, aus der Scheune ziehe», und vergnügt und
heiter über ihr Vorhaben wollte sie eben ihr Gefährt der
Landstraße znweuden, auf welcher der Schnee im heileren
Sonnenschein glitzerte und funkelte, als sie den dicken Breitbach
bemerkte, der !̂ vch zu Rost vor ihrem Hastor hielt., ir«niWiw»(TTolat.y



Bulgarien und Rußland.
Wie die Stampa aus L o n d o n erfährt , telegraphierte

der Petersburger Korrespondent der Daily News, daß der
russische Gesandte nach Ablauf der Frist für das Ultimatum
Sofia nicht sofort verlassen werde. Auch der Kriegs¬
zustand  soll nicht sofort  eintreten , sondern einfach
eine Unterbrechung der diplomatischen Be¬
ziehungen.  Auch sollen dem bulgarischen Gesandten in
Petersburg . Madirofs , die Pässe nicht sofort zugestellt wer¬
den. Seine Abreise aus Petersburg werde noch nicht als
notwendig erachtet. Damit wolle Rußland deutlich hervor¬
heben, daß es nur mit den bulgarischen Regierungskrersen
haechen wolle. Ter Korrespondent berichtet sodann, daß viele
bulgarische Freiwillige in das russische Heer eintraten und
sich in Rußland naturalisieren lassen. An der serbischen
Grenze herrsche rege Tätigkeit . Nach Unterzeichnung des
türkisch-bulgarischen Vertrages hätten die Türken die gegen
Bulgarien gerichteten Festungen verlassen und von dort
80000 Mann zur Verstärkung der Dardanellenfront abge¬
sandt.

Griechenland.
Reuter meldet aus Athen  unterm 6. : Ter König

wandte sich heute morgen an die sämtlichen frühem Ersten
Minister um deren Unterstützung. Nach einer Besprechung
wurde grundsätzlich die Bildung eines Karteilkabi-
netts unter Leitung von Saimis  beschlossen.
Veniselos  soll nicht darin ausgenommen werden. Die
frühern Ersten Minister werden heute abend wieder vom
König empfangen werden. Danach dürften die Einzelheiten
der Kabinettsbildung wohl geregelt werden.

WTB . Sofia, 6. Okt. (Nichtamtlich .) Von dem
Privatkorrespondenten des WTB . Verspätet eingetroffen.
Trotz des französisch-englischen Drucks aus Griechenland,
der in den letzten Tagen die greifbarste und nachdrücklichste
Form annahm , sind die hiesigen Kreise wegen der Haltung
der oriechischen Regierung keineswegs beun¬
ruhigt,  da sie überzeugt sind, daß Griechenland im Hin¬
blick aus die Deutschland und der Türkei zu Gebote stehen¬
den Mittel in wohlverstandenem eigenen Interesse auch
für den Fall  eines serbisch - bulgarischen Zu¬
sammenstoßes  die bisherige Neutralität  wahren
witd . „ >

Berlin, 6. Okt. Tie Morgenpost läßt sich aus Buda¬
pest berichten: Eine Depesche des Az Eft aus Athen  besagt:
Im Piräus wurden über 100 Dampfer zum Trans¬
port von Truppen  und Kriegsmaterial konzentriert.
Im Marinearsenal wird fieberhaft gearbeitet , um K riegs¬
schiffe  in Bereitschaft zu setzen.

WTB London,  7 . Okt. (Nichtamtlich .) Meldung des
Reuterschen Büros . Tie Times , die Morning Post , Tally
News und Daily Chronicle 'besprechen die griechische Krise
und gelangen einstimmig zu dem Schlüsse, die ernzrge
Möglichkeit zur raschen Beendigung der unerträglichen Lage
sei die in Saloniki gelandeten Streitkräfte sofort soviel wie
möalich zu vermehren und sie durch ein mächtiges Geschwa¬
der zu unterstützen. Tie Times und die Mornrng Post
dringen außerdem daraus , der griechische König solle aufge-
foröert werden, unzweideutig seine Absichten zu erkennen
zu geben.

Die Geschichte der Heuchelei.
Berlin,, 6 Oktober . (WTB. Mchtamtlich.) Am Montag

nachmittag haben die V e r t r e t e r d e r E n t e n t e i n S o f r a
an die bulgarische Regierung di : Forderung
gerichtet, binnen 24 Stunden die diplomatischen Beziehungen
zu Deutschland und Oesterreich-Ungarn abzubrechen und sämt-
licke (NB. gar nicht vorhanden) deutschen Offiziere aus
der bulgarischen Armee zu entlassen. Es sind wohlgemerkt
dte Vertreter der drei Mächte, die unter dem Motto : „Für
Freiheit und Recht", für den Schutz und bxc Unabhängigkeit
der kleinen Staaten in den Kampf gezogen sind, die bic,c tn
das SelbstbestimmungsrechtBulgariens so tief einschneidende

Forderung gestellt haben. Die bulgarische Regierung wird
die gebührende Antwort auf diese Zumutung zu finden wissen,
die das wahre Gesicht der Entente enthüllt, die von hohlen
Phrasen über die Humanitären und völkerbefreiendcn Ziele
des gegenwärtigen Krieges überfließt, alle schönen Grundsätze
aber fallen läßt, sobald sie glaubt, daß das ihren Interessen
dienlich ist. Gleichzeitig mit Vieser diplomatischen Demarche
in Spfia notifizierten unsere Gegner der griechischen
Regierung  die beabsichtigte A » sschiffun g franzö¬
sischer und englischer Truppen  in Sasonik, an¬
geblich zur Unterstützung Serbiens . England riß sich durch
diesen Schritt die selbstheuchlerische Maske vom Gesnl-t, mit
der es seit Beginn des Krieges die Verletzung der belgischen
Neutralität dazu benutzt hat, um in der ganzen Welt in der
würdelosesten Weise gegen Deutschland Stimmung zu machen.
Wie verschieden liegen aber die beiden Fälle : Im Falle Bel¬
giens war das Vorgehen Deutschlands durch den drohenden
französischen Vormarsch begründet: es handelte sich um Not¬
wehr in einer Lebensfrage für das Deutsche Reich. Die Ver¬
letzung der griechischen Neutralität durch Frankreich und Eng¬
land ist ein Völkerrechtsbruchlediglich zur Wahrung egoisti¬
scher Interessen. Weder hätte die Existenz Englands und
Frankreichs auf dem Spiel gestanden, wenn die Landung
unterblieben wäre, noch hatte die Entente Gründe für die An¬
nahme, daß die Verletzung der griechischen Neutralität durch
ihre Gegner geplant war. Auch ist die Hilfeleistung an Ser¬
bien nur ein Vorwand. Der wahre Grund ist, Serbien fin dem
Widerstand gegen Deutschland und Oesterreich-Ungarn zu er¬
mutigen, damit es sich, ebenso wie Belgien, auf dem Altar
der Interessen der Entente weiter verblutet. Deutschland soll
der Weg nach Konstantinopel mit Hilfe Serbiens verlegt wer¬
den, nachdem der Versuch, den Bundesgenossendes Duschen
Reiches und Oesterreich-Ungarns an den Dardaneflen nieder¬
zuzwingen, dank des heldenmütigen Widerstandes der ottoma-
nischen Armee kläglich gescheitert ist. Dieses militärische Fiasko
vor der öffentlichen Meinung der eigenen Länder zu ver¬
schleiern, ist die Ueberführung der englischen und iranzösr.chen
Truppen auf griechisches Gebiet gleichfalls bestimmt. Die
griechische Regierung bat gegen die Verletzung ihr-r Terri¬
torialhoheit durch England und Frankreich Protest erhoben.
Die Kaiserliche Regierung hat in Athen gegen die Zulassung
der Landung protestiert, die mit der von Griechenland beim
Beginne des Krieges verkündeten Neutralität in Widerspruch
stehen würde. Eine Antwort auf die deutschen Vorstellungen
liegt noch nicht vor. — Eröffnet sich jetzt ein neues Kapitel
in der militärischen Geschichte dieses Krieges, so bilden die
jüngsten Demarchen der Entente in Sofia und Athen das
Schlußwort zu einem Kapitel in der diplomatischen Geschichte
der Entente, das die Nachwelt einmal mit dem Motto versehen
wird: Die Geschichte der Heuchelei!

Aus Albanien.
WTB . Genf, 6. Okt. (Nichtamtlich .) Nach einer Mel-

des Progres de Lyon aus D n r a z z o hat E f f e d P a f cha
30 dortige Einwohner hinrichten  lassen , die be¬
schuldigt und angeblich überführt waren , als Agenten
Oesterreich-Ungarns einen Versuch zur Anstiftung von Un¬
ruhen gemacht zu haben.

Der österreich-ungarische Bericht.
WTB . Wien,  7 . Okt. (Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 7. Oktober 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
An der bessarabischen Grenze und bei Krzemieniec in

Wolhynien wurden mehrere russische Angriffe abgewiesen.
Sonst herrschte an der ostgalizischen Front und an der
Jktt>a Ruhe. Nördlich von Tnbnv und an der Putilowka
setzte der Feind an zahlreichen Punkten unter großem Muni-
tiönsauswand starke Kräfte zum Angriff an . Er wurde
überall unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Stellen¬
weise kam es zu einem erbitterten Handgemenge, so bei

Olhka, wo den Russen die Linzer Division in
Kaltblütigkeit entgegentrat . Wir nahmen etwa8«g%
und mehrere Offiziere gefangen.  NordM .̂ '
Kolki beiderseits der von Sarny nach Kowel- ^
Bahn ist der Feind an einzelnen Stellen auf das
des Styr vorgegangen . Ein von österreichisch-̂
und deutschen Kräften geführter Gegenangriff
folgreich fort . Oesterreichisch-ungarische Bataillone»
den Russen das zäh verteidigte Dorf Kulikowice
wobei 200  Gegangene eingebracht wurden . Deutsche*
vertrieben den Gegner aus seinen Stellungen bei
torhjk.

Bei den k. k. Streitkräften an der oberen Szczara
Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz,
Tie Gefechtstätigkeit an der Südwestfront bes

sich gestern auf die gewöhnlichen Geschützkämpfe. Nu
den Nordteil der Hochfläche von Doberdo bei Petterm
suchten Abteilungen eines italienischen Mobil-Mp
ments anzugreifen . Tiefes Unternehmen scheiterte de
dig. Unsere Truppen jagten den Feind in der Nacht&'•
seine Vorpostenstellung zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch-uugarische und deutsche Streitkräftk

zwangen sich gestern zwischen der Mündung der Drina
dem Eisernen Tor an zahlreichen Punkten den Nest
gang  über die Save - und Donau - Linie.  Tieft
bischen Vortruppen  wurden zurückgeworfe ».

Der türkische Bericht.
K o n st a n t i n o p e l,  7 . Okt. Mitteilung des

quartiers von gestern abend : An der Dardanelle'
nichts von Bedeutung , außer gelegentlichem Feuer dm
den Seiten an einzelnen Stellen . Drei feindliche lu
boote näherten sich der Mündung des Kerewis Tm
beschossen unseren linken Flügel ; durch das ®ege#‘
unserer Batterien am asiatischen Ufer entstand an
eines Torpedobootes ein Brand , woraus sich die
entfernten . Im übrigen nichts neues.

AuS Rußland.
Petersburg, 6. Oktober. (Nichtamtlich.) Ti:

meldet: Obwohl die vorbeugende Zensur nicht einzefÄ
hat es die Beamtenschaft doch verstanden, im Jaürc
47 Zeitungen und Zeitschriften zu unter'
len,  wobei gleichzeitig amtlich anerkannt wird, daß die
außerordentlich patriotisch gesinnt ist. Trotzdem iinietj
Unterdrückung der Presse  in maßgebende::
Zustimmung.

Petersburg, 6. Oktober. (Nichtamtlich.) Ei»
des Zaren erniedrigt den Bildungszensus für den
in die Offiziersschulen erheblich.

Heftige Beschießung von Dünab
Kopenhagen,  7 . Oktober. (Zeus. Bin Tie4

schewija Wjedomosti" berichten ans Dünaburg, daß di!
schießung durch die Deutschenv 0 n Ta g z u T a.g '.null
si: sei derart stark, daß in der Stadt , die 16 Werst
der Gefechtszone entfernt ist, der Erdboden erbeb:
Fensterscheiben zerspringen. Die deutschen Patreuiüei:
sich bis an das Dünaufer herangcwagt, so das VJt
von Dünaburg bereits ein Gefecht zwischen
deutschen Patrouillen stattfand. — Wie dke MM.i
der Moskauer Blätter feststellen, haben sich die Deut»
d en Wer ken v 0 n D ü n a bu r g bi s a uf 15 Ki
genähert.

Aus Frankreich.
WTB . Paris, 6. Okt. (Nichtamtlich.) Ter

meldet : Eine Guttaperchafabrik in St . Denis w
einen Brand vollkommen zerstört worden. Bel N •
tungsarbeiten wurden sechs Personen verwundet.

Die „Kitchener Armeen".
Etwa ein Jahr ist verflossen, seit der Begriff der „Kit-

chener-Armee" zuerst auftauchte . Alle anderen Krtegfuhren-
den hatten Heere, die aus der mehrjährigen allgemeinen
Wehrpflicht beruhten ; England unternahm es, Armeen au«
der Erde zu stampfen. Tie anderen Völker rangen um oen
Sieg mit Truppen , die das Ergebnis der Arbeit vreler Jahr¬
zehnte waren ; England nahm den Wettbewerb mit igncn
auf , indem es Freiwillige aufrief und sie in den großen
Kamps hineinwarf . _ ,

Es hat lange gedauert, bis diese „Krtchener-Armeen
den Weg vom Werbezimmer durch die Kaserne, über den
Uebnngsplatz, über tven Kunal , durch das halb englisch
gewordene Nord-Frankreich, in den Schützengraben, in den
wirklichen Krieg, Aug in Auge mit dem deutschen Gegner
gefunden haben. Erst die Kämpfe der letzten Septembertage
haben zu einer genauen Bekanntschaft der Deutschen mit
richtigen Kitchener-Tivisionen geführt — und den Deut¬
schen in Gestalt von zahlreichen englischen Gefangenen dre
Unterlage geboten, sich ein zuverlässiges Bild von o1e,em
Gegner zu machen. Und dieses Bild ist nicht erhebend. _

Eine große Zahl der Leute war gezwungen, in dre
Kitchener-Arnlee einzutreten , da sie von ihren Arbeitgebern
entlassen wurden . Teilweise wurden auch Flugschriften ver¬
teilt , die ihnen zu verstehen gaben, daß sie brotlos würden,
falls sie sich nicht anwerben ließen. Die meisten der Leute
sind nur unwillig in den Krieg gezogen, da sie sich nicht als
Soldaten betrachten. Sämtliche Gefangenen machen einen
unmilitärischen Eindruck und sind zum großen Teil zufrie¬
den, daß sie aus der Front heraus sind. _

Tie Ausbildung in der Heimat bestand hauptsächlich tn
Marschübungen . Ein großer Teil der Leute hat überhaupt
nicht geschossen, die anderen ein- bis dreimal , insgesamt
50 Patronen . Bis vor kurzem exerzierten sie noch mit Holz-
gelvehren; tiw Teil lvurde erst im Juni , ein großer

kurz vor dem Abtransport nach Frankreich mit Gewehren
ausgerüstet . Nur tzinige unter den Leuten haben ein- bis
zweimal Schützengräben ausgehoben.

Tie Offiziere überlassen die Ausbildung den schon we¬
nige Wochen nach Eintritt ins Heer zu Unteroffizieren be-
förderten Leuten ; von den sogenannten „Drilling -Ser-
geants ", alt gedienten Unteroffizieren , sind nicht mehr viele
in der Heimat.

Nach der Ankunft in Frankreich hörte jede Ausbildung
auf. Eine Reihe von Uebungsmärschen führte die Leute
allmählich der Front näher . Erst kurz vor den letzten großen!
Kämpfen kamen sie in die Gräben . Sie sagen allgemein
aus , daß ihnen bis zum letzten Augenblick nichts von dein
bevorstehenden Gefecht bekannt war . Ein Bataillon war erst
einige Stunden in der zweiten Linie, als es beim deutscheus
Gegenangriff umzingelt wurde ; sämtliche Offiziere sielen,
und unter dem Feuer deutscher Maschinengewehre blieb fast
niemand übrig . Tie bereit gestellten Verstärkungen griffen
überhaupt nicht in das Gefecht ein. Ein anderes Ba¬
taillon , gleichfalls umringt , dabei von der eigenen Artillerie
geschädigt, erlitt so schwere Verluste, daß sich der Rest auf
Befehl des Rcgimentsführers ergab. Ein drittel Bataillon
wurde von seiner Brigade abgeschnitten, erhielt keine Unter¬
stützung; mehrere Kompagnien wurden gänzlich ausgerieben.

Gefangene, die einer Reihe anderer Bataillone angehvr-
ten, nahmen an dem Angriff teil , den dje Engländer selbst
unternahmen . Sie sagen, daß die ganze Front dabei in
Auflösung geraten sei, da die erwarteten Verstärkungen
nicht eingetroffen seien. Verluste seien besonders durch
Maschinengewehrfeuer sehr groß gewesen. Sie glauben nicht,
daß viele Leute der Brigade übrig blieben. Die Offiziere
seien entweder gefallen oder gefangen genommen. .

So sind, alles in allem , die Kitchener-Tivisionen für die
Offensive geeignet. Da die Leute zum Teil überhaupt noch
nicht im Schützengraben Ivarcn, fehlt Ihnen auch die hier
uotwendigc Zähigkeit . Sie machten, trotzdem viele sehr

bald nach ihrem Einrücken in die vordere Limeg
waren , einen abgespannten , müden Eindruck. ^
sich, einmal flankiert , sehr bald und hielten nichtK \
geben zu, ldaß sie froh sind, heraus zu sein, im®[jf -JP
sehr ungehalten über die Unfähigkeit ihrer
Letztere, ebenso die Leute, sind meistens sehr lEZ
sieht außergewöhnlich viel schlecht gewachsene~ '
Disziplin ließ alles zu wünschen übrig. Einen 3 j
druck machte nur der größte Teil der UntewfW

Ein Bild , das zu denken gibt ! Wir erntkö * I(jj
der allgemeinen Wehrpflicht, und zwar einer ^
Jahre jedem Deutschen in Fleisch und Blut überg^
die Engländer die Folgen ihres Systems.

Wie wir vom westlichen KriegsschauplatzÖjjtfJtj/
Engländer , Franzosen und Belgier versucht, 1 '
gen unserer Streitkräfte hinter der Front baßttwLjgj
oder unmöglich zu machen, daß sie in zahlreichen
Rücken unserer Armeen aus Flugzeugen Soloaren̂ ,^
ivelche, mit Sprengmitteln ausgerüstet und in W
Zerstörungen an den Kunstbauten vornehm M
Außerdem entsandten sie über Holland nach
große Anzahl von Personen mit den gleicht̂ Ä
Auch diese groß angelegte Unternehmung 6ciU '
Bedeutung den letzten Angriffen beigclegt m M
auch diese Absichten sind an der Wachsamkeit»>
pen und Behörden gänzlich gescheitert.

Kriegsmüde Engländer- ^
Ter Kriegsberichterstatter des Hamb. ^ jgtes

schreibt in einem, von der Zensurbehvrdc genv ^W
richte u. a . folgendes : Kortruk , 27. Sept . *\ Jjm
griffe, die die Engländer und Franzosen s" vom ge¬
kündigt haben, sind abgeschlagen. Fünfzig
haben sie in Flandern ein Ungewitter von O' ö
Über der Grauitmaucr der Deutschen niedcrgeye



jhabe
Bchte

tote

Msfische Schurkerei.
urt ct- M „ 6. Okt. Teni Frankfurter General-

einem im Felde Stehenden geschrieben:
il-Anzeiger vom 10. September finde ich so-
nüberstellung eines Passus des deutschen
ichtes und einer russischen Wiedergabe des-

in allervorderster Linie den Vorgang mit-
zur Erläuterung beider Berichte eine

Hg des Vorfalles geben. Nachdem tvir am
nördlich Bnlkowo die Russennachhut zurückge-

setzten wir am 28. August früh gegen
' "Verfolgung auf Kobrhn fort . Wir gehen vor,

gnie rechts der Chaussee, davon ein Zug aus-
»n Abständen von 100 Metern folgen ge-

. anderen Kompagnien des Bataillons . Es be-
unzählige Rückwanderer mit Wagen und allerlei
W deshalb auch gezwungen , rechts der Chaussee

neu Chaüsseegraben zu marschieren, zu un-
sich bald zeigen sollte . Bei Gut Rhko-
links der Chaussee anscheinend die Wagen

Rückwanderergestaut . Wagen und Vieh und
Erwachsene in unübersehbarer Menge . Aber es
mchtiges zu merken. Von der Chaussee gerade-

>a immer noch russische Bauernwagen , und die
s konnten— es war ja noch früher Morgen —
'rt haben. Ta , wie auf Kommando , bekommen

dm, links der Chaussee und geradeaus rechts
zFeuer.  Links ein Maschinengewehr mit sei-
ichen Tak-Tak trifft von uns nur einige Pferde
:eni 2 —3 Mann , da wir uns sofort hinwarfen

den Chausseedamm Teckung hatten, mit Aus-
W ausgeschwärmten Zuges der 8. Kompagnie,

konnten das Feuer geradeaus, wo der Kind
r Entfernung gut verschanzt lag , erwidern . Wir

Mchin allerdings nur einen schwerverwundeten
Maten . Tagegen hatte unsere 8. Kompagnie
Tote. Tas russische  M a schi n en gew eh r
Chaussee schoß  eine Viertelstunde lang ununter-

durch die Wagen der russischen Rück-
rerhi nd u r ch auf uns,  die wir rechts der
in ganz guter Teckung lagen, ohne aber selbst

Welches Blutbad die Russen unter
Landsleuten  angerichtet hatten , sollten wir
Mn , nachdem unsere schnell aufgefahrene Ar-

h!Russennachhut vertrieben hatte . Tie Wagen von
nden Pferden zum Teil umgeworfen , allent-
und verwundete Kinder , Frauen

sc. Dazwischen Jammern , Schreien und Schinip-
wf uns oder die sauberen Vaterlandsverteidiger,
'nicht. Während ich dann die Verwundeten ver-

i, erfuhr ich, daß am Abend vorher K o s a k e n
iltoanderer zusammen getrieben  hat-
jie ihre Nachhutstellung verschleiern und uns in
toiegeit sollten . Jetzt wurde mir auch klar, wes-
«lte Bauersfrau bei unserem Herannahen vffen-

»d sagte: Oh Prußkis ! Aber um uns zu warnen,
die arme Sklavenseele zu sehr eingeschüchtert.
Vitt und welcher Erbitterung wir nach diesem

verfall die Verfolgung fortsetzten, braucht Wohl
-k>ugt zu werden.

. Der Luftkrieg.
Berlin , 6. Okt. (Nichtamtlich.) Ter Kriegs-
trr der Boss. Ztg . schildert die A b s chi e ß n n g
---fischen Luftschiffes „Alsace ". Tie
Entdeckten die „Alsace" gegen 10 Uhr abends

"hel. Tie Abwehrgeschütze Grafen die Mitte
Tie „Alsace" sank langsam . Die Besatzung

. > Abspringen retten . Von acht Mann der
, drei zuerst ab, wovon einer tödlich ver-

" beiden anderen wurden gefangen . Später
übrigen ab , darunter drei Offiziere . Alle

hrt. Sie irrten die ganze Nacht umher und
®gefangen genommen . Tie „Alsace" schwebte

^Z^Uang dicht über dem Erdboden, bis sie
Gerthes le Chalet und Tagnon in den Tannen

riesige Luftschiff hatte kleinere Bäume wie
'^te gebogen und andere geknickt oder ent-

Maschinen und Apparaten ist manches
vielleicht noch brauchbar.

mte

' Rethel.

'fünf

„ "wtellen Tag und Nacht, daß 80 Kilometer
Fensterscheiben zitterten ; Verderben riß von

Tag und
scheiben zir. . . . . .. . ^ . . . „

m ® öetl  dieses zu Tode gepeitschten Landes aus
Mraukt ist. die Tiuaend Scbottlands. Enalandsist, die Jugend Schottlands , Englands

lurde gegen die Maschinengewehre der Teut-
hundert englische Gefangene,

lsn belgischen̂ Staatsgefängnis dieser Stadt
gasigen Trophäen , mit denen French nach
" Kampf von Hooge aufwarten kann. Es

den gefangenen Unteroffizieren und
ihren Zelten Visiten abzustatten . Eine
durchschnittlich fünf dieser Gentlemen.

mgen nm Boden ; einige von ihnen haben
r̂ und Schuhe entledigt , sie sind bereits ge-

uen sich, nun ein wenig von den kleinen
Eorpers befreit zu sein. Tie Leute machen

Kulten Eindruck sowohl was Aussehen als
Dreißig Prozent der Gefangenen ge-

5su Armee an , andere bezeichnen sich stolz
Äugend herrscht vor . Viele von ihnen

L, ^u Jahre,  aber ihre Papiere sind
Island dürfen erst Neunzehnjährige in

t ix,), d„Engländer aber handeln gegen diese
sie die Angeworbenen einfach „älter

'th, ''Ir ' " Ein Korporal , der schon zehn Jahre
, bsiitggxhender Soldat , erzählt frank und

ergeben wollen , auch wenn ich nicht
,s .^ iurm in Gefangenschaft geraten wäre;

langer Zeit daran , denn ich halte den
tefe "ns  jeden Fall für verloren . Ich bi»
“ weiften meiner Kameraden . Biele von

Aus England.
London,  7 . Okt. Tie Jahreskonferenz des britischen

Bergmannsverbandes in Nottingham ist gestern eröffnet
worden . Ter Vorsitzende Robert Smillie sprach in der
Eröffnungsrede scharf gegen die Wehrpflicht.  Die
Propaganda dafür habe in den letzten Monaten Hundert¬
tausende von Pfunden gekostet. Tie Geldgeber hätten nicht
allein geplant , Soldaten für die Armee zu schaffen, son¬
dern auch den Tienstzwang für die Fabriken gewünscht.
Tie Bergwerke und Eisenbahnen wollten den deutschen Mili¬
tarismus in England einführen . Ter Redner erklärte , daß
niemand das Recht  habe , die Arbeiter unterdie
Dienstpflicht zu zwingen , solange nicht der
Grund b esi tz und das Kapital verstaatlicht  seien.
Er sagte weiter , daß sich England nicht soweit erniedrigen
könne, iiber Friedensbedingungen zu verhandeln , solange
die Teutschen auf französischem und flandrischem Boden
ständen.

London,  7 . Okt. Wie die Times meldet , hatten die
großen Werbeumzüge  Ende der Woche geringe
Ergebnisse.  In Leeds meldeten sich 23, in Ostlancashire
149, in Nottingham 123, in Birmingham 96, in Bradford
34, in Sunderland 22 Freiwillige.

London,  6 . Oktober. (WTB . Nichtamtlich.) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Rote Formulare mit den Na-

men aller Männer im militärischen Alter,  die
diese Woche für Rekrutierungszwecke  eingeführt wur¬
den, bilden das allgemeine Gesprächsthema. Lord Derby, der
die Leitung der Rekrutierung übernahm, sagte in einer Ver¬
sammlung, er habe es aus persönlicher Freundschaft für Kit-
chener getan. Er komme sich wie ein Mann vor, der eine
Konkursmasse liquidieren müsse. Er werke dunach trachten,
die Angelegenheit in Ordnung zu bringen. Wenn die Sache
nicht so gehe, wie sie solle, werde er die Leitung niederlegen:
Der Arbciterparteiler Thomas sagte, Lord Derby spreche mit
Unrecht von einem Bankrott. Er hege volles Vertrauen zum
Volke. Man müsse auf die Opferwilligkeit der Nation stolz
sein und nicht pessimistisch urteilen. Seiner Meinung nach
sei nur nötig, daß die Regierung deutlich sage, was sie brauche.
Die Männer und Frauen Englands würden antworten wie
nie zuvor.

Der Hatz der Marokkaner«
lieber den großen Haß der Marokkaner gegen

die Franzosen und Engländer  berichtet Scheuer-
manu in verschiedenen Morgenblätter : Bei einer aus den
Kämpfen im Artois eingebrachten Gruppe von Tunesiern
und Marokkanern fiel aus , in welch verächtlicher und über-
hebender Weise diese dunkelhäutigen Leute jeden Verkvhr
nt i t den weißen  F r a n z o s e n a b l e h n e n, während
sie sich mit Beflissenheit aus einen freundlichen Fuß mit
den deutschen Bewachungsmannschaften zu stellen versuchen.
Als die zum Teil geläufig sprechenden sehr intelligenten
Lettte nach dem Grunde dieses Verhaltens gefragt wurden,
antworteten sie, daß sie sich nicht als Gefangene , sondern
als Gäste des mit ihrem Padischah verbündeten deutschen
Kaisers betrachteten . Sie seien keine französischen Unter¬
tanen , sondern sie haßten aus vollem Herzen ein
Land,  welches sie gezwungen  habe , gegen ihren
Glauben  und gegen ihr Gewissen Soldaten gegen ein
Vo .k zu werden , welches ihnen niemals feind gewesen sei.
Alle Gefangenen schwuren mit den heiligsten Eiden ihres
Glaubens , daß , nachdem sie erfahren hätten , es gehe gegen
Tentschland . keiner von ihnen einen Schuß gegen die Deut¬
schen abgegeben habe. Allgemein sprachen alle die Hoffnung
aus , daß man sie in Deutschland nicht als Gefangene be¬
handeln . sondern sie als Verbündete ebenso wie die be-
bewu.ndernswerten deutschen Soldaten ausbiloen und sie
dann gegen die verhaßten französischen Be¬
drücker ins Feld  führen werde. Als ihnen klar ge¬
macht wurde , daß dies aus völkerrechtlichen Gründen kaum
angehe, zeigten sie sich enttäuscht und drückten die Hoffnung
aus , daß man sie wenigstens ihrem wahren Herrn , dem
Padischah , als Soldaten gegen Frankreich und Englatid
zur Verfügung stellen werde.

Amerika.
WTB . London,  6 . Okt. (Nichtamtlich .)- Tie Mor-

ning Post meldet aus Washington : Wenn Graf Bernstorff
imstande ist, Wilson in der Angelegenheit der „Arabic " zu-

nns hätten sich schon vor langer Zeit ergeben, hätten wir
uns nicht gefürchtet , daß wir von den Teutschen totge-
schlngen würden ." — „Man liest aber doch in Euren Blät¬
tern , daß Ihr ein Schlemmerleben hinter der Front führt ?"
Er schaute mich erstaunt an . „Das liest man ? Sir , das
ist eine Lüge ! Unsere Verpflegung ist misera¬
bel!  Schauderhaft ! Wir sind mit dem Essen sehr unzu¬
frieden ." Ich wandte mich an seinen Nachbar . „Was
sagt Ihr dazu ?" „Wir w olle  n a lle  S chl u ß ha be  n.
Ter Korporal hat recht. Unsere Offiziere sind ja
gar keine.  Sie sind nicht ausgebildet.  Wir haben
auch kein Vertrauen mehr  zu ihnen ; da genießen
noch unsere Unteroffiziere mehr Achtung. Ich sage, was alle
denken : wir haben den Krieg satt!  Hätten wir M-
legenheit uns zu waschen und zu baden ? Wir sind voll
Ungeziefer . Ta mein Herr . . ." Und es hätte nicht viel
gefehlt , und der Schottländer hätte mir , loenn ich nicht sehr
energi 'ch abgewinkt hätte , die Sache ad oculos demonstriert.
Jawohl , kriegsmüde sind sie alle!  Auch die Offi¬
ziere unter den Gefangenen können diesen Gedanken nicht
ganz znrückweifen. Sie sagen zwar , die Nahrung wäre gut
wir die Behandlung ; aber tvas sie sagen, ist nicht so be¬
stimmt wie das Wort der anderen Gefangenen . Von dem
Sturm ihrer Truppen bei Hooge erzählen sie : „Man hat
uns gejagt , es Werve alles sehr leicht gehen. Mit einem
Hurra 'stürmten wir los und sind and) schon gefangen.
Neben uns fluten unsere Soldaten im Hagel der Maschinen-
gewebre zurück." Und leise fügt er hinzu : „Es war um¬
sonst . . Ten Kopf schwer auf die Rechte gestützt, starrt
cr auf die Karte , die vor ihm liegt . Bei Gott , es war
umsonst!

friedenzustellen — weitere Verwicklungen mit Tentschland
weiden anscheinend nicht befürchtet — wird der Schwer¬
punkt des diplomatischen Interesses von Berlin nach Lon¬
don verlegt werden. Tie lange verzögerte Note wird an
England abgesandt werden. Tie Vereinigten Staaten wer¬
den formell gegen die britische  königliche Verord¬
nung und verschiedene Maßregeln , die unter ihr geschehen
sind, Einspruch  erheben . Unter anderem wird aus die
Unrechtmäßigkeit der britischen Blockade Deutschlands , die
Beschlagnahme von neutralen Schiffsladungen in angeb¬
licher Verletzung dieser Blockade und die Entscheidungen des
Prisengerichts gegen amerikanische Ladungen hingewiesen.
Tie Note wird lange Verhandlungen verursachen.

Ein deutscher Protest.
London,  7 . Okt. (Zeus. Frkft .) Reuter meldet aus

Washington : Tie Neutralitätskommission hat den Fall der
Verschiffung von sechs Motorbooten  von 40
Fuß Länge nach England  behandelt , wogegen durch die
deutsche Botschaft Protest  eingelegt worden war.
Tic Neutralitätskommission beschloß, die Vereinigten Staa¬
ten hätten keinen Grunv aufzutretcn , da aus nichts hervor -i
gehe, daß die Boote zu Kriegszwecken bestimmt feien.

Aus Persien.
WTB . Paris,  6 . Okt. (Nichtamtlich .) Ter Temps

meldet aus Kairo:  Nach Berichten aus Teheran  haben
die Russen  in Enseli , einem persischen Hafen  am
Kaspischen Meere, zweimal Truppen gelandet.  Tie
Truppen rückten nach kurzem Aufenthalt in Aroabil gegen
Kaswin vor . Tie Maßregel wird hingestellt als Erwide¬
rung ans die Haltung der Deutsch e n in Teheran
und auf die Besetzung von Kermanschah durch die Türken,
woraus hervorgehe, daß die persische Regierung nicht in der
Lage sei, für die Wahrung ihrer Neutralität zu sorgen.

Kleine Chronik.
Siegen,  7 . Okt. Als zwei Sekundaner mit einem

Revolver hantierten , entlud sich die Waffe plötzlich. Ter
Schuß drang einem der Sekundaner in das Herz. Ter Ge¬
troffene war sofort tot.

Cekpbonistbe nasbricMea.
Das neue griechische Kabinett.

WTB . London,  8 . Okt. Meldung des Reuterbüros.
Tie Mitglieder des neuen griechischen Kabinetts find fol¬
gende : Saimis  Vorsitz und Aeußeres , Gunaris  In¬
neres , Aanakttsas Krieg, Kunduriotis Marine , Tragtunis
Finanzen , Theolokis Unterricht , Rhallis Justiz und Eisen¬
bahnen . Zn der Besetzung des Kriegsministerimns wird viel¬
leicht noch eine Aenderung eintreten . Tas neue Kabi¬
nett  wird am Montag  vor der Kammer erscheinen.

Die Entstehung der griechischen
Ministerkrists.

WTB . Mailand,  8 . Okt. Secolo übernimmt die
Meldung eines Athener  Blattes , in der die Entstehung
der Miifisterkrisis geschildert wird : Nach den Erklärungen in
der Kammer hatte König Konstantin  mit V e n i s e l o s
eine Unterredung , wobei der König erklärte , daß er die
Mobilmachung nur als Vorsichts - und Verteidigungsmaß¬
regel gut heiße, ein E i n g re i f e n zur Verteidigung Dritter
aber nicht billige,  einen Krieg , zu dem Griechen¬
land aufgrund schriftlicher Abmachungen
durchaus nicht verpflichtet  sei . Ter König hat
ferner von Veniselos verlangt , er solle sich nicht nur
mit einem formellen Protest  gegen die offensichtliche
Neutralitätsverletzung durch die Entente begnügen , sondern
mitteilen , daß Griechenland entschlossen  sei , seine
Neutralität mit den Waffen zu schützen. Beni-
selos weigerte  sich, woraus der König erklärte , daß er
die Politik des Ministerpräsidenten nicht mehr zu billigen
vennöge.

Bulgarien und Italien.
WTB . Rom,  8 . Okt. Minister des Aeußern Sonnino

hat dem bulgarischen Gesandten die Pässe zu¬
gestellt.

Ein Zwischenfall in Nisch.
WTB . Sofia,  8 . Okt. Am vergangenen Montag er¬

eignete sich in Nisch ein schwerer Zwischenfall . Tie Or¬
donnanz des bulgarischen Militäratta chees
wurde von serbischen Polizeibeamten angegriffen , die ihn
schwerverletzten.  Die Aerzte stellten an dem bewußt¬
losen Soldaten eine vier Zentimeter breite Kopfwunde und
einen Schädelbrnch fest. Ter Zwischenfall , der erst spät hier
bekannt wurde, erregt lebhaften Zorn.

Fürst Hohenlohe in Bukarest.
WTB . Sofia,  8 . Okt. Botschafter Fürst Hohen¬

lohe  ist gestern früh nach Bukarest abgereist , wo er sich
einige Tage aufhalten wird.

Torpediert.
WTB . L o nd o n , 8. Okt. Ter Dampfer „Arabian " von

der Ellermann -Linie ist versenkt. 20 Mann der Besatzung
sind gerettet.

Leutnant DelcaM.
Magdeburg,  8 . Okt. Tie Magd . Ztg . meldet : Ter

im Gefangenenlager in Halle internierte französische Lent-
nant Telcasso,  Sohn des französischen Ministers des
Aeußern , wurde w e g e n G c h o r s a m s v e r w e i g e r u n g
und W i d e r s e tzl i chk e i t zu e i n e m I a h r F e st u n g ü-
hast  verurteilt . Telcasft hatte sicb^ u Beschimpfungen
Deutschlands hinrcißen lassen. Ein zweiter Offizier erhielt
J.Va Jahr Festungshaft.



„Hiridenvurg der Diplomat".
bulgurrsthe ®eftrnbte in ^Berlin,  JütjohJ,

Bat sich in einer in der Leipziger Abendzeitung veröffent¬
lichten Unterredung in sehr bemerkenswerter Weise ge-
Sußert. „Wir leben," so sagte der Gesandte, „sicherlich rn
dem kritischsten Monat des ganzen Krieges. Tie Deutschen
haben die große Offensive im Westen, und die gesamten
am Kriege noch nicht beteiligten Balkanvölker stehen vor
folgenschweren Entscheidungen. Nach meiner Meinung kann
man wohl sagen, daß der Monat Oktober beson¬
dersaus schlaggebend  im Kriege fern wrrd. Aller¬
dings ist Prophezeien immer ein mißliches Ding gewesen,
und um alles Vorhersagen zu können, müßte man der größte
Diplomat der Welt sein, etwa wie Bismarck. Der oeste
Diplomat  aber ist heute sicherlich— Hindenburz.
Alle Anstrengungen, die die Entente vorher schon bei un»
gemacht hat, sind mit fieberhafter Hast noch weiter ver¬
stärkt worden. Man drohte uns, weil nichts anderes hrlft,
mit 'der Landung in Saloniki. Möglich ist sie, denn Sie
wissen ja, die Entente geht vollkommen rücksichtslos vor.
Sie rechnet auf verschiedene Umstände in Griechenland, ote
?ie zu ihren Gunsten auslegt. Sie weiß, daß Beniselos im
Grunde seines Herzens ententefreundlich ist. Sie weiß,
daß das griechische Volk auch eine bedeutende Schwache
für England und Frankreich empfindet. Aber allen diesen
Vorteilen für die Entente stehen auch gewichtige Hemm¬
nisse gegenüber. Ter König weiß, was er will, und er ha>
vor allen Dingen Den Generalstab auf seiner ^ eite, der
keine Neigung hat, sich auf Abenteuer einzulassen. Auch
Rumänien hat schwerwiegende Entschlüsse zu fassen. „Für
Balkanpolitiker ist es allerdings nicht leicht," so fügte der
Gesandte hinzu, „ihrer rußlandfeindlichen Haltung freien
Ausdruck zu geben." _ _ _ _ _ _
Aus Provinz und Nachbargebieten.

: !: Gedenkblätter . Infolge Ueberhandnehmeus der beim
Kriegsministerium eingehenden Gesuche um Uob-r>endung von
Gedenkblättern an die Angehörigen gefallener preußischer Krie¬
ger muß darauf hingewiesen werden, daß sämtliche Gesuche und
Anfragen in Angelegenheit der Gedenkblättcr nickt an das
Kriegsministerium, sondern an die mit der Aas 'üllung und
Versendung beauftragten Ersatztruppenteile und Vezirkskvm-
Mandos zu richten sind.

Neue Obstpreise der Zentral- Eiukaussgesellschaft.
Der Kriegsausschuß der deutschen Obstverarbeitnngsindustrie
hat im Einvernehmen Mit der Zentral -Einkaufsgesellschast fol¬
gende neue Preise für das zur Marmeladeerzeugung bestimmte
Obst aufgestellt : Für Aepfel 3,50 M . vom 15 Oktober ab 4
M , vom 1. November ab 5 M „ Birnen 2 M ., Zwetschgen
10 M , Lmgcbuttcn 6 M ., Schlehen , 3 M ., Quitten 8 M .,
Kürbisse 1,80 M ., Brombeeren 18 M ., Moosbeeren 15 M ..
Holzäpfel 1,50 M . Sämtliche Preise verstehen sich für ganze
Wagenladungen ab Station . Nähere Auskünfte werden von
der Zentral -Einkaufsgesellschast , Abteilung Frnchtv » Wer¬
tung . Berlin W 8, Französischestraße 14 (Telegramm 'dresse:
Fruchttierwertung Berlin ), erteilt, die ans Verlangen auch
aufklärende Dtticksachen über die Einrichtung von Sammel¬
stellen , Versandvorschriften und Abnahmebedingungen kosten¬
los versendet. (WTB .)

: ! : Oberlahnstein , 7. Oktober . Der Geflügel - und Kanin-
chcnznchtverein vom Kreis At . Goarshausen , Sitz in Qlerlahn-
stein , veranstaltet am 10. Oktober 1915 in : Saale des Ho¬
tels „Stolzenfels " gegenüber dem Bahnhof zu Oöerlahnstein
eine Kaninchen - Schau  mit Prämierung und Verkaufs¬
ausstellung . Der Verein , welcher seit Beginn alle Mittel
und Wege angewendet hat , die Kaninchenzucht zur Fleischver-
sorgung im Interesse der minderbemittelten Familien zu heben,
hat damit einen sichtbaren Erfolg gehabt . Die Kaninchenzucht
ist kein gering zu veranschlagendes Mittel , zur Fleischver-
forgung beitragen zu können . Dieses Mittel wird auch von
der Königlichen Staatsbehörde anerkannt , die gerade während
der Kricgszeit ganz erhebliche Mittel zur Hebung der Zucht
zur 'Verfügung gestellt hat . In Anbetracht des Kriege» ist
der Eintrittspreis für die Schau ans 10 Psg . pro Perfon

festgesetzt. _
Ans Bad Ems und Nmgegeno.

Vad EmL . dcn  8 Oktober 1815.
e Jugcndwehr . Von welch großem Vorteil die Ausbil¬

dung in der Zugendwehr für die zum Militärdienst Einbe¬
rufenen ist, geht aus einem Brief hervor, Den der kürzlich
zur Fahne eingerückteG. L.-hierher gerichtet hat. Es heißt
darin : Sehr geehrter Herr H. Vor allen Dingen Danke ich
Ihnen für meine Ausbildung, die nicht umsonst war, die
meisten in meiner Korporalschaft sind schon eine Woche län¬
ger Da, wie wir. Was Die schon gelernt haben, müssen ivir
schnell nachholen, und zwar konnte ich Das alles schon,
mußte sogar tu unserer Korporalschaft den anderen vormar¬
schieren. Auch in Der ZustruktionsstunDe konnte ich alle Fra¬
gen beantworten, svdaß mich der Unteroffizier fragte, ob
ich schon einmal Soldat gewesen wäre, was ich verneinte,
hätte beinahe den 2. Tag schon geschossen.

Aus Diez und Umgegend.
d Ausreißer . Gestern abend kurz nach 7 Uhr sind aus

der hiesigen Strafanstalt die Sträflinge Janis und Messer ent¬
sprungen , die wegen Kirchen- und Straßenraubes noch mehr¬
jährige Zuchthausstrafen zu verbüßen haben . Beide sind von
Beruf Schneider und arbeiteten an feldgrauen Uniformen.
Vielleicht mag dadurch ein kriegerischer Drang in sie ge¬
kommen sein ; kurz, sie zogen des Königs stolzen Rock an und
fugten der Gefangenschaft Lebewohl . Da kaum anznnehmen
ist, daß die „Feldgrauen " ihre Schritte gen Westen ‘-, 't den
Schützengraben lenken werden , seien die Bewohner der näheren
und ferneren Umgebung auf diese Burschen aufmerksam ge¬
macht, da immerhin anznnehmen ist, daß sie in irgend einer
Art , zumal was ihre Verpflegung anbelangt , „offensiv" Vor¬
gehen dürften . — Auf dem Arbeitskvmmanda Holzheim ist
gestern ein dritter Sträfling entsprungen.

verantwortlich für die Schristleitung: P. Lange, Bad Em»

Einreichung der Rechnungen.
Die Rechnungen über Lieferungen und Arbeiten für die

Stadtgemeinde Bad Ems und deren Betriebsanstalten: Wasser-
werk, 'Schlachthof, Klärwerk, Kaiser Friedrich- Schule. Höhere

'Mädchenschule und Bolksbad sind baldigst einzureichen. D:e
Bestellzettel sind stets beizufügen.

Bad Ems , den 2. Oktober 1915.
D<rr Magistrat.

Abgabe von Metallen aus Kupfer, Messing,
Reinnickelu. a.

Die Annahme von freiwillig abzugebenden Gegenständen
erfolgt Samstag , den 9. ds. Mts ., vormittags 10—12 Uhr
im Rathaushof. Weitere Annahmezeiten sind Freitag , den
15 und Samstag , den 16 dr. Mts ., vormittags von
10 bis 12 Uhr.

Bad EmS , den 5. Oktober 1915.
Der Magistrat.

Krtr. Uass. Krandverstchernng.
Die Gebäudebesitzer. die eine Veränderung in der Brand-

derficherung ihrer Gebäude , die Aufnahme von Neubauten
in die Brandverfichcrung , Klassenänderung oder die Aufhebung
bestehender Versicherungen beabsichtigen, wollen ihre dessall-
sigen Anträge bis zum 15 . Oktober  d . Js . im Rat-
hnuse — Stadtsekretär Deutesfeld — anmclden.

Bad Ems,  den 5. Oktober 1915.
Der Bürgermeister.

Betr. Hess.-Nass, landwirtschaftliche
Berussgenoffenschast.

Zur Vereinfachung des Verfahrens bei der Anmeldung
von Veränderungen in den land - und forstwirtschaftlichen Be¬
trieben ist durch 8 33 der Satzungen der Hess. Nass, land¬
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaft bestimmt worden , daß alle
im Laufe des Jahres vorgekommenen derartigen Veränderungen
(Wechsel in der Person des Unternehmers , Betriebseinstellungcn.
Betriebseröfsnungen , Vermehrung oder Verminderung des be¬
wirtschafteten Grundbesitzes ) in der ersten Oktoberwoche jeden
Jahres mündlich zu Protokoll des Bürgermeisters erklärt wer¬
den können . Eine solche mündliche Erklärung ersetzt die ver-
gesckriebene schriftliche Anzeige gemäß 88 31, 32 und 33 der
Genossenschafts-Satzungen und erspart dadurch den Landwirten
viel Mühe und Schreiberei . Es empfiehlt sich deshalb , von
der gebotenen Gelegenheit Gebrauch zu machen. Ich weise
ausdrücklich darauf hin , daß diejenigen Betriebsunternehmer,
welche weder eine mündliche Erklärung bei dem Bürgermeister
abgegeben, noch die Anzeige gemäß der 88 31, 32 und 33 der
Satzungen erstatten , der Genossenschaft bis zu dem der Ersiat-
tung der Anzeige folgenden Monat für die nack den bisherigen
Einträgen in den Unternehmerverzeichnissen zu erhebenden
Beiträge vervftichtet bleiben , unbeschadet des Rechts der Ge¬
nossenschaft, sich auch an andere dieserhalb haftbare Perso¬
nen halten zu können . Auf Grund obiger Anordn mg des
Sektionsvorstandes werden d. Betriebsuntcrnehrner aufzefordett,
die im Laufe dieses Jahres vorgckommencn Veränderungen im
Betriebe bis spätestens zum 14 . Oktober  d . Js.
im Rathause — Stadtsckretär Deutesfeld — anzuzeigen.

Bad Ems,  den 5. Oktober 1915.
Der Bürgermeister.

Statt besonderer Anzeige.

Todes -Anzeige.
Unser lieber, guter Vater, Schwieger¬

vater , Grossvater und Urgrossvater

Justus Bleidenbach,
Lehrera. D.,

entschlief heute morgen nach kurzer Krank¬
heit sauft in dem Herrn im 83. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Malkus.

Bad . Ems , den 6. Oktober 1915.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 9. Oktober,
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle aus statt.
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Evangelischer Männerverein Bad
Monatsversammlung Sonntag, den 10. Cöobtt

von 4' /2 Uhr an bei Herrn E -sfeller.

Die Beerdigung des pensionierten Lehrers

Herr« Breiderrbach
findet Samstag nachmittag um 3 Uhr vom LeichenhM
aus statt. Die Herren Mitglieder werden zur Teiinahs
an derselben eingeladen.

Bad EmS , den 8. Oktober 1915.
Der Borstand.

sucht
Arbeiter

(7ia

GeNicrlschast Kiismibmg, Nassaua.8

Pflanzung no« Obstbau«,en.
Die Besitzer von Grundstücken werden auf die Wichtigkeit

der Anpflanzung von Obstbäumen , besonders aber auch von
Nußbüumcn , aufmerksam gemacht. Infolge Durchführung der
Konsolidation sind breite Feldwege angelegt Wörden; die an¬
stoßenden Grundstücke sind besonders zur Anpflanzung von
Bäumen geeignet . Gerade in der jetzigen Zeit zeigt es sich,
Wie wichtig es ist, daß wir viel Obst iw. eignen Lande züchten,
rrm vom Ausland immer mehr unabhängig zu werden . Es
muß aber noch mehr gezüchtet werden . Bemerkt wird noch
dazu, daß für die Bepflanzung größerer Grundstücke mit
Obstbäumcn auch Anerkennungen in Form von Geldbeträgen
gegeben werden.

Bad Ems,  den 2. Oktober 1915.
Der Magistrat.

Volksbücherei Kob Ems.
Geöffnet Mittwochs und SamsiagS von VsS—4 Uhr.

Die Lühgebühr beträgt für das ganze Winterhalbjahr 0,50 M.
Soldaten  können unentgeltlich  Bücher entleihen. [7369

Der Borstanv der Literarischen Bereinigung.

Müdchkstsorlbildnngssihnlk, Dies.
Die nächsten Kurse beginnen

am 28. Oktober, vormittags S Uhr.
Anmeldungen hierzu nimmt Frl . Schwantes Montags, Diens¬
tags, Donnerstag« u. Freitags von 11—12 Uhr vormittags
im Hotel Viktoria,  Zimmer Nr. 9, bis 13. Oktober,
entgegen. Spätere Anmeldungen möge man bei dem Unter«
zeichneten oder schriftlich bei Frl . Schwante?, Schulstraße,
einholen. Der Unterricht ist TageSunterricht und erstreckt
sich auf die Wochentage vor- und nachmittags. Die Ge¬
nannten erteilen gerne jede weitere Auskunft. [7367

Der Borsitzende des Gewerbevereins.
7367] Heinrich Reufch.

Herbst - Düngung.
Ammoniak 5x8 , Kali 4O°/0, Thomasmehl, Peru-

[ Guano empfiehlt
Jacob Landau, Nassau.
Inserate

für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen besorgt.
Grprditio« der Zeitung.

Hautausschliige.
Wer c» kennt nimmt nur

Pyrmonter Ferment
3 M. i. Apoth. u. d. Grotzist.
Stock, Frankfurta.M .,Hageustrl.

1 Heizer «.
Maschinist

für sofort gesucht . (7576
MaldergbahnA.-B.,

Bad Ems.
Maurer,
Erdarbeiter,
Handlanger

für Herbst- u. Winterarbelt sofort
gesucht. (7349
Baugeschäft Gebr. Leikert,

Obrrlahnstrin.

Mw- n.Kriegmri
„Alemannia“ Eit
Zur Teilnahme an bet SB«*

gung uustrer verstorbenen üb
raden Herrn

H. Schupp
verfammcin sich die MüW
Samstag , den 9. d. Ms,
mittags 4 Uhr im Verem

Zahlreiche Beteiligung®r
wartet _

Ter Vorst

Pinterarbrit!
Zur Ausmauerung ein s

Schachtes auf Grube Holz¬
appel' bei Laurenburg wird
sofort eine Kolonne tüch¬
tiger Maurer,
evtl, mit Polier , gesucht.
Schriftliche Meldungen an

Heinr. Stöcker,
Bau - Unternehmung,

Köln-Mülheim. (735?

Hausmädchen.
das kochen kann, gesucht. (7357
Wilhelmsaller 10 , Bad EmS.

Ein Dienstmädchen
vom Lande in JahreSstellc gesucht.
Zu erst, i. d. GeschästSst. d E. Z.

Aelteres Mädchen
in Küche und HauS erfahren sucht
Stelle in k.einen Haushalt bis
15. Oktober. («3 4
Näh. Geschäftsst. d. Ems. Ztg.

Strebsame Person , [7363
welche auch wirklich zuverlässig,
zur Uebernahme einer Vrrsaud-
stelle bei hohem Verdienst gesucht
Bes. Kapital u Kenntnisse nicht
nötig. Angeb. von nur strebs.
Leuten unter No. 1276 beförd. die
Annonc.-Txped. Rud. Mosse, Cöln.

0m *.
Israelitischer Gottesdienst.

Freitag abend 5,30
Samstag vrorgen 8,30
Sonntag nachmittag 5,45
Samstag abend 8,30.

„Lermania"
Bad Km ».

S ^mslag , 9 . Oktov-k 1
abends 8 /t Uh-

B «rsam« lttng
im Vcrcinslokal Schütz-rM

Der Vorstand «W
alle roch  hier anwesend«
roden zur Stelle si "

7365s_E . LM 1
Kirchliche1

Bad Eins-
Evangelische ^

Sonntag, 10. Okt, lb> H
Pfarrkirche-

Vormittags 10 W «
Bei «hoff ung des
N ' -ernchls werden
Angehörigen
di' sem Goit'Sdiensty-" '"
ders eingeladen. .

Herr Piarrer S
Text: l . Cor. 1,

Na» mM°gs b nv

Herr P 'r. ^

Evangelische g.
Sonntag, 10. Ol - $
Vorm. 10 Uhr: Hr. W-  j
Mittags 2 Uhr: Hr. ^ ^
frzKirchensommlung>
mannsmissioN. e„

Die Amtshandlung ^
in der nächsten
Schwarz.

Evangelücke g,«
Sonntag , 10. D" / «vec1»'

Vorm. 10 Uh' - I
Text: Psalm
Nachm. 2 Uhr: P

/«not- .
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